
NAdFeAs Hofzem, 1970N und L ebensform. Katholische Konfesstonaltsterung IM Sendgericht des
Fürstbistums Münster mf (Westfäli  isches Institut Regionalgeschichte,
Landschaftsverband Westfalen-Lippe Münster, Forschungen Regionalge-
Chıichte 23); Verlag Ferdinand Schöningh, aderborn 2000, 570

Der Untersuchung hegen dıe Sendgerichtsprotokolle VO'  e sechs großen rcht-
dıakonaten des westlichen Münsterlandes nannten Z eitraum (S eine
Textsammlung Gerichtspraxis und dıe dazugehörigen bischöflichen Verord-

runde. Es ist ein reiches, bisher ungenutztes ter1: endgerichte
sind katholische Kiırchen- und Sittengerichte, dıe ein der 7weimal C
allen (Orten eierlic gehalten wurden. Die kiırchlichen Gebäude USW. und der
Klerus werden überprüft und dıe Verfehlungen der Gemeindeglieder gestraft;
besteht Denunziationspflicht. Das Sendgericht wird das hauptsächliche Miıttel der
Gegenreformation. Kıne anschauliche Beschreibung des erlau{fs (  0-1  > des
Fragenkatalogs 115-117), der Rechte der Pfarrer und pläne 84-1 86) und der
FEinkünfte der Pfarreien 86-1 838) wıird gegeben.

Das Werk hietet erster Lanıe eine sozialgeschichtliche Untersuchung. 1 die
Beschreibung en! dementsprechend möglıchst vıiele etaıls. Uer Vt. behandelt
den tO der Weıse, VO  - außen ach innen, also immer CNSCICH Kre1i-
SCl voranschreitet: Geschichte des Bıstums und der standıschen Struktur, Urg-
sprunge des Sendgerichts, dıe Vorsteher, die Verfahren, und Strafen, der
Klerus, Kuster USW. die Kirchengebäude, Kınkünfte und der Friedhof, sodann
die „relıx1öse Gesellschaft“‘ (Ehe, Famiuilie, Haus, Feıier und Feste, Sexualıtät, Streit
und dıe „„rituelle Gemeinschaft““ (Katechese, Geburt, Taufe, Krankheiıit
und Sterben); eine Zusammenfassung und Texte schliıeßen die Untersuchung ab
Immer wird jeder Punkt mit vielen Beispielen AUS der Sendrechtsprechung U1l-

ermauert und bele
IDer tOo ist übersichtliıch geordnet. |Jer Leser tindet viele Eıinzelheıiten, dıe
ber das Fürstbistum Munster unbekannt sind. er landlıche Alltag

und das heilit, dıe V oraussetzungen und der Hıntergrund der CcChen-
geschichte werden oreifbar VOTLT Augen Man kann dem Vf. die sorgfäl-
tıge Zusammenstellung danken.

Trotzdem bleiben Fragen Uer V+t schildert und beurteilt Beginn dıe 1 JDe-
batte dıe „Elıtekultur““, Konfessionalisterung“ und „Sozialdiszıplinierung”.
br mochte aber VO: den ellen und nıiıcht VO  - vorgegebenen chemata SC-
hen (S 11) [ Jas heißt, die FEhtekultur ist die TAax1s der ‚„Kleruskultur““, und der
„Zıvilisationsproze ist der Normierung, dem tatsachlıchen Verhalten und
dessen Wandel darzustellen (S 12) Von der Kulturentwicklung des Protestantis-
111US der VE unabhäng1g sein (D Recht, denn der andlıche kulturelle
Standard erwelist sıch der Untersuchung als erschreckend. Die Konfesstionaltisie-
rung wıird auf der Stufe der niederen geistlichen Gerichtsbarkeit untersucht
(S 12) Praktiısch ist ‚„die urc. setzung des tridentinischen Katholizısmus
Münsterland““‘, dıe ‚Jerst nach dem Dreiliigjahrigen Krieg einsetzen konnte und
auch ein Jahrhundert danach och nıcht abgeschlossen WAar.  c (S 13) Wıeso ist
aber dann ein den dre1 Konfesstonen „weıtgehen pa ab.  ende(r) inne-
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re(ir Umbildungsprozeß, der auf Zentralisierung, Bürokratisierung und {dis-
iplinierung der Gläubigen abzielte‘? S Sınd protestantische Kontfessionalt-
sierung und Gegenreformation vergleichbar”

Das der zweiten rage rmöglıcht dıe Betrachtung der Sendge-
richtsurteile und der ihnen runde hegenden Verordnungen ein rte1l uüber dıe
Volksfrömmigkeıit” AF negatıvo““ (S 438) ist doch nıcht auf die wirklıche Fröm-
migkeıt chlıeßen. Ohne rage werden dıe Institutionen transparent (Kırche,
Altarraum, Klerus USW.). Der Vt selbst gesteht „Eın Blıck dıe Send-
protokolle könnte der Ansıcht verleıten, mit der Bestandsaufnahme iner
sexuell| promisken Gesellschaft haben.“‘ In Wırklıchkein: werde ber
dıe „numerische Haupfttätigkeit der Sen  richte‘““ bewlesen. (S 341) Die wahre
Frömmuigkeıt WAr hoffentlich orößer und tiefer, als dıe Protokolle erkennen lassen.
EeTITNOAdISC. gesehen ist das Kapıtel „Religx1öse Vollzüge und rituelle (seme1n-
schaft“‘ nıcht chlüssıg. Der Send hat doch den Dekalog als Norm (S und
dıe angeordneten elıy1ösen Rıten

[Das der dritten Frage Das Problem der persönlıchen Freiheit wird
nıcht enNnande. Es taucht sofort dıe C'hıitfre Konfessionalisierung auf, dıe dıe
allumfassende kiırchliche Aufsicht erklären soll. Selten wıird der eon Z/wang
der arste. ung verwandt. uch wird immer sofort auf den allgemeinen Brauch
der Gemeinschaft verwiesen. Die sozialgeschichtliche Fragestellung steht hier
on mıit der Frömmuigkeıtsgeschichte. uch WE dıe evölkerung am :
eine „Sakr  einschaft“‘ bildete, dıe indıvyıduelle Freiheit ein Problem. In
der arste. ung tauchen (O)bs  HOoNen SCHCH dıe Kırche nıcht selten auf. Dies
atte thematistiert werden mussen. Die indıyiduelle ist keineswegs eine

moderne Siıchtweise. Finanzıtell „unter - dem sta: gut en  c
(S 205); das nıcht indıyiıdueller Hiınsıcht. Diese Anfragen sollen dıe 1C.
vertiefen; S1E schmälern nıcht den Wert der Untersuchun

Miıt der katholischen Aufklärung schließt das Buch S1ie bedeutete inen tiefen
Eıinbruch dıe tridentinische romm1g! eıt. Es ware wünschenswert, dieser

mit derselben Genauigkeit einmal dargestellt wurde.
Das Buch ist nıcht UrC. dıe vielen ange  en eispiele lesbar.

Ks geht allerdings sehr ins Detaul; das ist thematisch vorgegeben
Wılhelm Neuser

Johannes Meter/ Jochen Ossenbrink, Dze Herrschaft Rpheda Fine Landesaufnahme DO:;  d
Ende des Alten „CHes Quellen ZuUur Regionalgeschichte, 4), Verlag für Re-
g10nalgeschiıchte, Biıelefeld 1999 S brosch

Grundlage für die vorliegende Publıkation ist eine kurz nach 1800 entstandene
topographische Karte der Herrschaft Rheda Es handelt sich ein bısher
unveroffentlichtes Dokument AUS der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbe-
S1t7 in Berlın, das die Herrschaft Rheda Ende des Alten Reıiches bbıiıldet
und die früheste CNAaUC Landesaufnahme des Kleinstaates darstellt. Die Karte
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